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Die Handlung dieses Romans ist frei erfunden.
Die Personen, wie sie geschildert werden, leben in der Vorstellng
und haben mit tatsächlich existierenden Menschen soviel gemein

wie der Bildhauerton mit einer Skulptur.
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Christian bemerkte, daß sie sich über Vogelstroms Haus befan-

den, des Malers und Illustrators grauer Burg, die Meno »das 

Spinnwebhaus« nannte, eine Vorstellung, die für Christian, wie 

er nun aus dem Fenster blickte, das Gesicht nahe an der kalten 

Scheibe, hinter der Tagesnüchternheit aus unnahbar wirken-

den Fenstern und hohen Bäumen spielte. In der aufruhenden 

Masse der Loschwitzhänge jenseits der Grundstraße, die nun, 

teilweise sichtbar, als blasses Band in der Tiefe schwang, verlor 

sich das Mondlicht, nadelte aus vor den Wachtürmen Ostroms, 

blich ab an der Brücke, über die Soldaten dem Kontrollpunkt 

am Oberen Plan zustrebten. Der Garten des Spinnwebhauses 

lag !nster, geschützt vor Ereignissen und Blicken; kaum, daß 

Christian die schneeüberstäubten Birnbaum- und Buchenkro-

nen erkennen konnte, deren feines Geäst rauchgespinstha" 

über der Tiefe hing; �oß in die Konturen, die schmale Klu" 

zwischen Buchensteig und Dachzinnen, wie Helligkeit in die 

Schra�ur auf alten, unvollendeten Zeichnungen. Er sah den 

Brunnen vor sich, die fast gänzlich zugewachsene Au�ahrt, 

die vor dem verwitterten, steinernen Brunnenwels einen Bo-

gen beschrieb und über moosige Stufen nach oben führte; der 

Anfang eines Gedichts war in die Tafel über dem Brunnenwels 

gemeißelt; verwaschen waren die Buchstaben, halb schon ge-

löscht. Christian konnte sich auf den Wortlaut nicht besinnen, 

sosehr er sich auch mühte, dagegen sah er die abgebrochenen 

Barten des Welses deutlich vor sich, die erblindeten Augen und 

das dunkle Mooskleid; erinnerte sich an seine abergläubische 

Furcht vor dem Tier und auch vor dem lang schon verstumm-

ten, Gru"kälte atmenden Brunnen, wenn Meno und er Vogel-

strom besucht hatten; seine fast schon kindliche Furcht, ge-

nährt dann auch von den sonderbaren Gesprächen, die Meno 

und der hagere Maler im Spinnwebhaus geführt hatten. Dabei 

waren ihm weniger die Worte und �emen selbst sonderbar er-

schienen als die Atmosphäre des Hauses; mit kindlichem Un-,

allenfalls Halb- oder Dreiviertelverstand hatte er das Wenige, 

was zu verstehen gewesen war, für richtig und der Erwachse-

nenwelt angemessen befunden, die sich von ihren Höhen zu 

ihm, dem Jungen von elf oder zwölf Jahren, herabbeugte. An 

Worte wie »Merigarto« oder »Magelone« konnte er sich erin-


